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THEMA I VERDINGKINDER

Dora Stettier (*1927)
schrieb ein Buch über
ihre Zeit als Verding-
kind. «Im Stillen klagte
ich die Welt an» wurde
ein grosser Erfolg.

«Ein gutes Wort hörten wir nie»

Dass
die Ehe der Eltern nicht mehr

harmonisch ist, merkt die kleine
Dora Stettier bald. Die Mutter hat

einen Freund, es kommt zur Scheidung.
Sohn und Töchter sind der Mutter im
neuen Leben lästig, der Vater verliert den

Kampf ums Sorgerecht.

Eines Tages ging Mutter mit uns auf eine
geheimnisvolle .Reise ins EmmentaZ. Die
schwarzgekleidete Bauersfrau, die uns
vom Postauto abholte, machte mir non

Anfang an Angst. In der guten Stube an-
gekommen, sagte die Mutter: Rinder, das

ist jetzt euer neues Zuhause.

Ein Schock für die siebenjährige Dora.
Das Stadtkind aus Bern wird in eine

völlig fremde Welt versetzt. Bald kommt
auch die ältere Schwester auf die «Li-

schenmatte», der Bruder lebt auf dem
Nachbarhof. Für die Geschwister beginnt
eine neue, keine gute Zeit.

Überall und immer gab es zu tun, von
frühmorgens bis spätabends. Nie beka-

men tuir ein gutes Wort. Immer arbeiteten
mir zu wenig, zu Zangsam. Statt einem
Merci gab es SchZäge oder eine StrubZete.

Du bist nichts, du kannst nichts, du wirst
nichts, hiess es. Zur EamiZie gehörten wir

nicht, wir waren bioss AngesteZZte, die
zudem noch GeZd brachten.

Die Bäuerin quält die Mädchen, der
Bauer stellt ihnen nach. Die Schule ist der

einzige Ort, wo Dora Kind sein darf wie
andere. Als die Tochter beim Vater klagt,
platziert das Jugendamt Dora und ihre
Schwester um: vom Regen in die Traufe,
in einen Hausiererhaushalt nach Zäziwil
BE. Wieder warten Arbeit und Schläge.

Die EamiZie ass Butter und Konfitüre -
uns brockte Trau BZeuer aZtes Brot in
sauer gewordene MiZch. Ein Frass, den

wir kaum herunterwürgen konnten. Die
Pflegemutter schikanierte uns, wir waren
an aZZem schuld. Pflegekinder müsse man
in die Finger nehmen, sagte sie. Kam je-
mand uom Amt, steckte sie uns in Sonn-

fagskZeider und hiess uns schweigen -
sonst schlage sie uns dumm und krumm.

Oft hadert Dora mit der Welt, will am

Morgen gar nicht mehr aufwachen. Nach

vier Jahren hat das Leiden ein Ende: Der
Vater heiratet wieder, erhält das Sorge-
recht und holt seine drei Kinder zu sich.

Ich hätte an jenem Tag jauchzen können

vor Freude. Aber ich konnte kaum mehr

richtig Zachen, so Zange hatte ich meine

Gefühle nicht mehr zeigen dürfen.

Es dauert lange, bis Dora wieder lernt,
dass sie gleich viel wert ist wie andere.

Später kann sie ihren Wunschberuf er-

greifen, gründet eine Familie und arbei-
tet 36 Jahre bei Hasler AG und PTT.

Ich woZZte einfach so sein wie die anderen.
Von meiner Kindheit erzählte ich nie-
mandem. Auch meinen Mann und meine
Tochter woZZte ich damit nicht beZasten.

Damals zeigte man schliesslich mit dem

Finger auf solche wie mich.

Die Vergangenheit lässt Dora Stettier hin-
ter sich. Doch sie schreibt ihre Geschichte
auf. Als Pensionierte tippt sie die Notiz-
zettel ab. Und vor zwei Jahren hat sie mit

grossem Erfolg ein Buch veröffentlicht.

Es konnte doch nicht einfach vergessen
gehen, wie man mit uns umging. Als ich

mein Buch schrieb, liefen die Szenen von
früher wie ein Film vor meinen Augen ab.

Das Buch hat mir geholfen, besser über
damals reden zu können. Viele Menschen

schrieben mir, sie hätten genau das

gleiche erlebt wie ich: Kapitel für Kapitel,
Seite für Seite.
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